Erfcheint wöchentlich drei Wal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Bierteljäbrlicher Pränumerattons⸗ 


Sonnabend Vormittags. 


preis für Einbeimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Woſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freie 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Natbsbuchdruckeret ange 
nommen und koſtet die einfpaltige Corpus -Selle oder deren 


Raum 1 Sgr. 6 pf. 


Thorner Wachrublatt. 


Organ für die Kreiſe Thorn, Culm und Strasburg. 


Unſere geehrten auswärtigen 
Abonnenten erſuchen wir erge— 
Blatt gefälligſt rechtzeitig auf 


beuſt, unſer 
der Poſt beſtellen zu wollen. 


Die Redaction. 


— —ſ um — — mann anne 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


24. Dezember 1839. Der Superintendent Eiſenhauer ſtirbt. 


25 8 1384. Ludwig von Wafeln wird Comthur 
des hieſigen Ordensſchloſſes. 
5 * 1688. M. Goitfried Weiſſ wird zu St. Ma- 
5 rien als Prediger eingeführt. 
27. 1 1831. Die Gründung der Stadt (1231) wird 
gefeiert. 
8 & 1849. Der Juſtiz-Miniſter genehmigt die Ein- 
richtung eines Schwurgeriwts hierſelbſt. 
28. 7 1232. Die Culmiſche Handveſte wird ertheilt. 
. . 1831. Der Gemeinde-Borjteher Samuel Prowe 
ſtirb. 
Der deutſche Abgeordnetentag 
zu F ankfurt a. M. 
Während das preußiſche Herrenhaus in einer 
Adreſſe an Se. Maj. den König Partei nahm 


Herrn v. Bismarck in der 


für die Politik des 
Berathung 


ſchleswig⸗holſteinſchen Frage, tagten zur 
in derſelben Angelegenheit 484 deutſche Volksver⸗ 
treter am 21. d. zu Frankfurt a. M. Die Ver⸗ 
ſammlung, welche in den weiten und gefüllten 
Räumen des Saalbaues ſtattfand, eröffnete Dr. 
Sigmund Müller aus Frankfurt. Da uns aus⸗ 
führliche Berichte über den Tag noch nicht vor⸗ 
liegen, ſo geben wir heute nur nachſtehende Mit⸗ 
theilung. 

Der Abgeordnetentag beſchloß folgende Erklärung: Die 
wirkſame Sicherung der Rech e Deutſchlands in Schleswig 

olſtein beruht auf der Lostrennung der Herzogthümer von 

9 Der Tod Friedrichs VII. hat ihre Verbindung 
mit Dänemark gelöſt. Der Londoner Vertrag vom 8. Mai 
1852 iſt ohne die Zuſtimmung der Volksvertretungen und der 
berechtigten Agnaten zu Stande gekommen und vom deutſchen 
Bunde nicht anerkannt; derſelbe begründet kein Thronfolge. 
recht Chriſtiaus XI. in Schleswig- Holſtein. Kraft unzweifel- 
haften Rechtes iſt Herzog Friedrich von Schleswig- Holſtein.⸗ 
Sonderburg-Auguftenburg zur Erbfolge in den Herzogthü- 
mern berufen. Die Geltendmachung der Thronfolge Herzogs 
Friedrich iſt zugleich Geltendmachung der Rechte Deutſchlands 
an Schleswig⸗Holſtein Hieraus entspringt Verpflichtung des 
deutſchen Voltes für feine verlegte Ehre, für ſein gefahrdetes 
Recht, für ſeine unterdrückten Stammesgenoſſen und ihren 
rechtmäßigen Fürſten jedes nöthige Opfer zu bringen. Ein · 
müthig in dieſer Anſchauung übernehmen die hier verfammel- 
ten Mitglieder deutſcher Sandesvertretungen die Verpflichtung 
mit allen geſetzlich zuläſſigen Mitteln in ihrem Wirkuugskreiſe 
dahin zu ſtreben, daß 

1) wo und ſoweit dies nicht bereits erfolgt, das Recht 
Herzogs Friedrichs anerkannt, und die Anerkennung durch 
den Bund erwirkt werde; 

2) ohne Rückſicht auf fremden Einſpruch dieſem Rechte 
Geltung verſchafft, die Trennung der Herzogthümer von 
Dänemark vollzogen, ihre Selbſtſtändigkeit und unzer⸗ 
trennliche Verbindung ſofort hergeſtellt werde. 

Sie verpflichten ſich ferner, diejenigen deutſchen Regie 
rungen zu unterſtützen, welche für das volle Recht der Her- 
zogthümer ehrlich und thatkraftig eintreten und diejenigen Re 
gierungen mit allen verfaſſungsmäßigen Mitteln zu befümpfen, 
welche das Recht und die Ehre Deutſchlands in dieſer Sache 
preisgeben. 

Sodann wurde nach bewegter Diskuſſion nahezu ein. 

ſtimmig nachſtehender Antrag mehrerer Ausſchußmüglieder 
angenommen: Die Verſammlung beſtellt einen Ausſchuß von 


| 


Donnerftag, den 24. Dezember. 


* 


36 Mitgliedern als Mittelpunkt der geſetzlichen Thätigkeit der 
deutſchen Nation für die Durchführung der Rechte der Her⸗ 
zogthümer Schleswig ⸗Holſtein und ihres rechtmäßigen Herzogs 
Friedrich VIII. Der Ausſchuß it ermächtigt, eine aus einer 
kleinen Zahl von Perſonen beſtehende Kommiſſion für die 
geſchäftliche Leitung einzuſetzen. Der Ausſchutz kann nach 
Lage der Umſtände eine abermalige Verſamu lung von Mit- 
gliedern der deutſchen Landes vertretungen berufen. Der Ab- 
geordnetentag nahm ſchließlich ohne Diskuſſion beinahe ein ⸗ 
ftummig folgenden Antrag an: Die Verſammlung, im be⸗ 
ſondern Hinblick auf die ſchleswig⸗holſteinſche Angelegenheit 
hält es fur Pflicht, für das wohlbegrundete, unter den vor · 
liegenden Umſtänden nicht länger abweisbare Recht der deut ⸗ 
ſchen Nation auf eine allgemeine Volksvertretung, eines 
Parlaments und für die Note wendigken der baldigſten Her 
ſtellung eines ſolchen ſich feierlich auszuſprechen. In den 
Centralausſchuß wurden mit Cooplatiousrecht gewählt: Lud 
wig Seger, Fetzer aus Wurtemberg; Hauſſer, Bluntſchli 
aus Baden; Sigmund Muller, Georg Varxentrapp aus 


Frankfurt; Lang aus Naſſau; Metz aus Darmſtadt; Nebel- 


hau ausnurheſſen; Fries aus Weimar; Streit aus Koburg; 
Henneberg aus Gotha; Bennigſen aus Hannover; Miquel 
aus Göuingen; Vieweg aus Braunſchweig; Pfeiffer aus 
Bremen; Godefroyh aus Hamburg; Wiggees aus Holſtein; 
Haberkorn, Mammen aus Sachſen; Cacl Barth, Kolb, Völk 
Krämer, Fäuſtel aus Baiern; Rechbauer, Fleckh, Go aus 
Oeſterreich, v. Unruh, Löwe, Schulze Delißſch, Franz Duncker, 
Hoverbeck, Tweſten, Pauli, Sybel aus Preußen. 


Z andtag 


Herrenhaus. Sitzung am 21. Dezbr. Auf der 
Tagedoldnung der Mdrepenmurf des Grafen Aruim⸗ 
Bohtzenburg nedſt Genoſſen. Die erhebuchſten Stellen 
ded Entwurfes ſind folgende: Wenn auch die Anſich⸗ 
ten daruber verschieden ſein mogen, wer nach dem 
Ableden des Konigs öriedrich VII. zur Regierung det 
Herzogthumer Schlerwig und Hocſtein oder zu weichen 
Theuen derſelben berechligt ſei, darin ſind alle Par⸗ 
teien einig, daß das Ziel und die viel auere Aufgabe 
der deutſchen Regierungen die Sicherung der Yie..te 
dieſer Landedtheile in Bezug auf ihre Verfaſſung iſt. 
Die Sucteſſioneſrage wird dom deulſchen Bunde zur 
Zeit als eine offene detrachtet. In der Berſaſſungs⸗ 
frage aber ſchreuet der Sund durch feinen Beſchluß 
vom 7. Dezember d. J., dem Vertragdotuch Dancmarks 
gegenüber, nach zehnjahrigen Verhandlungen zur That. 
„Dieſe Maßregel ſou und darf det Frage: wer nun⸗ 
mehr der rechtmäßige Herrſcher der Herzogthumer ſei? 
in keiner Weiſe prajudieiren. Niemand aber kann be 
ſtreilen, daß, wenn e. ſich um Loſung jener Frage 
und, falls Preußens Intereſſe dies rechtfertigt, um 
Dulchſuhrung derſelden mit der Gewalt Det Waffen 
handelt, Pieaßend Stellung gunſtiger jei, wenn pol⸗ 
ſtein von deuiſchen Truppen deſetzt Üfl. . . » 

„Das Herrenhaus geht von dem Grundſatze aus, 
daß, ſo wenig der Landesvertretung das Recht beſtru⸗ 
ten werden kann: auch in den tagen der Auperen 
Politik ihre Wunſche und Anſichten der Krone gegen- 
uber auszuſprechen, dies nicht dahm fuhren darf dieſe 
Wunſche und Anſichten hoher zu ſtellen, als die Pflichte 
der Krone die derſaſſungsmaßige Müwirkung zur Be⸗ 
ſchaffung der zu jenem Jwecke nothigen Mittel zu ge⸗ 
währen. Dad Herrenhaus it ſich ader auch bewußt, 
daß jenem hlechte der Landed ⸗ Vertretung das Altere 
Recht der preußischen Konige, welches der At. 48 der 
Berfaſſung aufs Neue bestätigt gegenüber ſteht: in 
Fragen der außeren Politik, weiche in der Regel die 
Frage über Krieg oder Frieden in ihrem Schooße tra⸗ 
gen, ſeldſtſtandig und endgiltig zu entſcheiden. 

„Auch das Herrenhaus würde mit Freuden einen 
deutſchen Fürſten als Herrſcher jener deutſchen Länder 


— ———— nn 


. 


1863. 


begrüßen. Auch wir würden, wenn Ew. Agl. Maj. 
nach Prüfung des Rechts und der europätichen Ver⸗ 
hältnifj: es im Jitereffc Preußens für gerechtſertig ets 
achten ſollten, jenem Wunſche: des deutſchen Wolke, 
durch die preußiſchen Waffen Nachdruck zu geben, freu 
dig die hiezu nothigen Mittel gewähren. 

Aber dies kann kein Grund fein, die Mittel zu ver⸗ 
fagen, welche zunächſt zur Pflichterfüllung, gegenüber 
dem deutſchen Bunde und nothigenfalls zur Bertheidi- 
gung Preußens, erforderlich find. — Wenn abet über⸗ 
dies, wie in dem vorliegenden Falle, ein Theil der 
Landes⸗Verttetung von der Krone die rückſichteloſe 
Verfolgung deſſen, was derfelbe in dieſem Streit nach 
feiner Auffaſſung für das Rechte erkennt, als eine 
Ehrenpflicht Preußens verlangt, fo konnen wir darin 
nut eine Aufforderung mehr finden, det Krone auch 
die Mittel zu dem von ihr zunächſt deſchloſſenen Schritt 
zu gewähren Denn nicht das Intereſſe für das Recht 
eines oder des andern Prätendenten, ſondern für das 
Recht deutſcher Länder und deutſchet Stämme kann 
jenem Verlangen zu Grunde liegen. Wer die Krone 
durch Verſagung der erforderlichen Mittel zu andern 
Segen nöthigen Wegen nöthigen will, der greift in 
die Rechte der Krone ein; denn er ſtellt feinen Willen 
in Bezug auf die Wahl der Mittel, über den ihrigen. 

— „Das Herrenhaus hält endlich den Grundſatz feſt 
und wird ihn hoffentlich nie verleugnen: daß, wo es 
fi) um Wahrung von Preußens Ehre und Unabhän- 
gigkeit handelt, die Mittel dazu von der preußiſchen 
Landesvertretung niemals deshalb verſagt werden dür⸗ 
fen, weil dieſelbe, oder ein Theil derſelden mit dem 
Spitem der Staatsregierung im Innern nicht einver⸗ 
ſtanden iſt, oder zu den Leitern der Staatsgeſchäfte 
kein Vertrauen hegt. Denn es iſt die erſte Pflicht 
eines ſelbſtloſen Patriotismus, alles dazu zu thun, da⸗ 
mit nie und nimmermehr Zerwürfniſſe im Innern zu 
einet Schwächung des Anſehens und der Kraft nach 
außen führen. 

Unter den Abänderungen, welche die Adreſſe des 
Herrenhauses in der Kommiſſion erfahren hat, iſt fol⸗ 
gende die erheblichſte. In dem Entwurf wurde gegen 
den Schluß die Uederzeugung ausgedrückt: „daB die 
Dsferbereitichaft des pieußiſchen Volke, wo es ji) um 
die Ehre und die Pflicht Preußens, wie um den Schutz 
eines deutfhen Bundeslandes gegen Vergewaltigung 
ſeitens Danemark handelt, nöthigenfallsohne ein 
Geſetz jene Mittel gewähren werde.“ Die geiperrt 
gedrudten Worte find von den Kommifften geſtrichen 
worden. Die heutige Verhandlung ergab übrigens durch⸗ 
aus nicht, welchen Weg das Herrenhaus der „Opfer⸗ 
bereitichaft des preußiſchen Volkes“ eröffnen will, wenn 
das Abgeordnetenhaus die Anleihe verwirft. In dieſem 
Punkte ſchien doch die Hauptdedeutung dieſet ganzen 
Kundgebung des Hertenhauſed zu liegen. 

Abgeordnetenhaus. Bei der Adreſſdebatte dom 18. 
ſprach auch bg. v. Unruh für den Erlaß einer Adreſſe. 
Er ſagt unter Anderem folgendes: Die Erhaltung der 
Herzogihumer für Deutſchland ſei ein augemeines In⸗ 
tereffe, welches erſordere, daß Provinzen mit ihren Ber 
wohnern nicht wie ein Rittergut mit ſeinem lebenden 
Inbentarium abgetreten würden. Sie ſei aber gan 
befonders ein ſpecifiſch preußiſched Intereſſe. Auch ein 
abſolutes Preußen, einen Friedrich den Großen an der 
Spitze, würde eine Gelegenheit, die Hetzogthümer für 
Deutſchland zu gewinnen, nie verſaumt haben. Defter: 
reich würde nicht die Politik der preußiſchen Regie“ 
rung verfolgen, wenn es in der Lage Preußens wäre. 


Es würde vielmehr im eigenen Intereſſe fiber fo han⸗ 
deln, wie wir der preußiſchen Regierung jetzt zumuthen. 
Seldſt die ſtrategiſchen Rückſichten machten eine ſolche 
Handlungsweiſe für Preußen nothwendig. Es käme 

dazu die Rückſicht auf das Intereſſe des preuſſiſchen 
Heeres. Die preußiſchen Offiziere hätten 1848 und 
1849 gefochten zur Seite der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Armee: die Scharte, die damals das preußiſche Heer 
erlitten, müſſe ausgewetzt werden, und am wenigſten 
dürfe man unſerem Heere und vielleicht einem preußi⸗ 
ſchen Prinzen zumuthen, wieder ſolche Erfolge herbei⸗ 
zuführen, wie ſie im Jahre 1852 erreicht ſeien. Preu⸗ 
ßen könne ſich nicht mehr durch Kabinetskriege vergrö- 
ßern, da die Selbſtſtändigkeit der Volker ſich nicht mehr 
wie Sachen behandeln laſſe: es konne nur wachſen 
durch die Sympathien der deutſchen Nation. Eine Pa⸗ 


rallele zwiſchen der Politik von 1852 und 1853 falle 
Im Jahre 1852 
ſei Preußen bis zu einem gewiſſen Grade zu ſeiner da⸗ 


ſehr zu Ungunſten der letzteren aus 


maligen Handlungsweiſe gezwungen worden, fetzt wolle 
die preußiſche Regierung in ganz ähnlicher Weiſe frei- 
willig verfahren. Dieſes Verfahren würde noch we 


niger entſchuldbar fein als die Preisgedung von Elſaß 


und Lothringen, denn damals hätten einem zerfahrenen 


Deutſchland die beſten Staatsmänner und Generale 


Ludwigs XIV. entgegengeſtanden: wir dagegen wollten 
zwei deutſche Länder an einen Staat von der Größe 


des Regierungsbezirks Breslau ausliefern. Bei ener⸗ 


giſchem Vorgehen würde Preußen kein Hinderniß Sei⸗ 
tens Englands oder Frankreichs erfahren. 
für Preußen die Umftände fo günſtig geweſen als ge- 


genwärtig Und wenn auch Verwickelungen erfolgen 
jolten, fo müſſe man anerkennen, daß ohne Verwicke⸗ 
lungen Preußen, nie aus feiner gegenwärtigen Stel- 
lung als Mittelſtaat herausgerathen würde, und daß 
in dieſer Beziehung die Lage für Preußen nie ſo gün⸗ 
fig geweſen wie gegenwärtig. Die entgegengeſetzte Po⸗ 
line ſei gerichtet auf Wiederherſtellung der heiligen Al⸗ 
Dies fei das einzig erklärbar Ziel des Mini⸗ 
ſteriums, ſonſt fei feine Politik vollſtandig unklar. Eine 
ſolche Allianz, aber enthalte eine Herausforderung Frank⸗ 
reichs, wobei Preußen am meiſten gefährdet werde. — 
Zum Schluß macht der Redner auf die jetzt häufig ge⸗ 
hörte Parallele von 1848 und 1863 aufmerkſam und 
bemerkt, daß die Revolution nicht durch einzelne Ver⸗ 
führer oder Aufrührer hervorgerufen würde, ſondern von 


lianz. 


den herrſchenden Parteien, welche die Volkeintereſſen 
bernachlaſſigten und kränkten. 


tet, ſelbſt in den höchſten. 
dahin bringe, daß fie deutſches Recht und Nationalge- 


fühl kränke und uns Preußen über unſere Zuſtände und 


Politik die Schamröthe in's Antlitz ſteigen müſſe, dann 
hätten nicht die Verführer, dann hatte die Regierung 
den Grund zur Revolution gelegt (Beifall) Mit Bezug 
auf die vorgehende Stelle betreffs der Armee, ſagte der 
Kriegsminiſter: Es handle ſich darum, die Intereſſen 
der Armee, ihre Ehre, als ein beſtimmtes Moment für 
die politiſche Entſchließung der Regierung hinzuſtellen 
Es iſt gewiß in der Armee allgemeiner Wunſch, thätig 
zu fein, das ehrenvolle Metier im Ernſte auszuüben, 
wozu die Armee erzogen und geſchult ift. Es fehlt der 
Armee nicht das Bewußtſein, daß man mit Recht von 
ihr Thaten verlangen kann. ber fie ift ſich der gro- 
ßen Thaten ihrer Väter wohl bewußt und brennt da⸗ 
tauf, es ihnen gleich zu thun. Inſofern kann ich wohl 


zugeben, daß ein Verlangen in der Armee iſt, zum Kriege 


zu kommen. In der vorliegenden Frage iſt dies ges 
wiß ein ſehr natürlicher und ſogar ein recht dringen⸗ 
der Wunſch in der Armee; aber darum handelt es ſich 
nicht. Die Armee würde gern ins Feld gehen, ganz 
abgeſehen von allen politiſchen Haarſpaltereien. Deren 
bedarf es für ſie nicht. Die Armee erinnert ſich, daß 
ſie dem Könige Treue und Gehorſam geſchworen hat, 
in guten, wie in böͤſen Tagen. (Rechts, ſehr richtig!) 
Was heißt nun: die Ehre der Armee iſt verpfändet? 
Die Ehre der Armee iſt ihre Inkegrität, ihr Ruf, ihre 
unbezweifelte Fähigkeit, in der Zeit Gut und Blut, Leib 
und Leben hinzugeben für die Sache, die ſie vertritt. 
Wenn darin die Ehre einer Armee beſteht, To ſehe ich 
nicht ein, wie man davon reden kann, daß die Ehre 
unſerer Armee verpfändet ſei. Meine Herren, was man 
berpfändet, das hat man weggegeden, das gehört uns 
nicht mehr (Oh! Ohl), das müſſen wir einlöſen. Die 
Waffenehre der Armee iſt nicht verpfändet, ſie hat in 
den Jahren 1848 und 49 unerſchrocken gekämpft, und 
wenn die Politik damals größere Erfolge ausſchloß, fo 
iſt davon die Armee nicht berührt; fie trägt mit Recht 
den Kopf noch ſo hoch, wie vorher (Rechts, ſehr rich⸗ 
fig!) Die Ehre der Armee beſteht in der Wahrung der⸗ 
jenigen Eigenſchaften, welche eine Armee haden muß; 
eine Armee, die gehorſam, treu, tüchtig und tapfer iſt, 


Nit ſeien 


Jetzt ſei die Unzufrie⸗ 
denheit über unfere Zuſtände in allen Kreiſen verbrei⸗ 
Wenn die Regierung es 


hat niemals ihre Ehre eingeſetzt, ganz abgeſehen davon, 
ob fie glorreiche Waffenthaten verübt, und ob die Er: 
folge der Politik der Regierung durch ihre That glän⸗ 
zend werden, oder nicht. Dem Kriegeminifter erwie⸗ 
dere er (Abg Virchow) auf ſeine Frage, inwiefern die 
Ehre der preußiſchen Armee in Schleswig⸗Holſtein ver⸗ 
pfändet fei, daß für ihn (Redner) und feine Parteige⸗ 
noſſen das Heer nach dem Geſetz von 1814 das Volk 
in Waffen ſei, daß alſo auch das Heer und zwar noch 
mehr als das Volk im Ganzen, da ja das Heer der 
handelnde Theil ſei, durch die frühere Politik in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein getroffen werde. Bei dem damaligen Feld⸗ 
zuge habe ein ſtarkes preußiſches Heer ſich zurückgezogen 
vor einer kleinen däniſchen Macht und ſich mit dem 
Troſte begnügen müſſen, daß es nur ein diplomatiſcher 
Rückzug geweſen. Dieſer Rückzug ſei von der preußi— 
ſchen Re ierung veranlaßt worden; die Armee habe 
nichts dazu gekonnt. Die Regierung habe deßhalb die 
Pflicht, dem Heere eine Entſchädigung für fene ger 
kränkte Ehre zu geden, — dem Heere, welchem man 
den Ruhm und das Ziel ſeiner Kämpfe aus Gründen 
hoher Politik genommen. Daß dies auch die Geſin⸗ 
nung des Heeres ſei, dezeuge ein Artikel der „Militär. 
Blätter“, den der Miniſterpräſident gleich darauf durch 
die „Nordd. Allg. 31g.“ (Heiterkeit) widerlegen zu müſ⸗ 
fen geglaubt habe. Darin liege auch der Beweis, daß 


es ſich hier nicht blos um die Politik der Kaſernen 


handle, wie ſie etwa der gemeine Mann, der Sohn 
des Volkes, mache, welcher gemeiniglich die Volkszei⸗ 


tung leſe (Heiterkeit), ſondern um Anſchauungen, die 


bis in die höchſten militäriſchen Kreiſe reichten. Der 


Kriegsminiſter hätte ſich ſparen können, hier auseinan⸗ 


derzuſezen, worin die Armee ihre „Ehre“ zu ſuchen 
habe Wir wollen dieſer Armee nur eine neue Schmach 
erſparren; wir wollen nicht, daß ſie von der zünftigen 
Diplomatie abermals zurückgeführt werde von dem ſchon 
errungenen Siege. Wir wünſchen, daß Heer und Volk 


endlich gemeinſam gehen, auf daß fie in Gemeinſchaft 


einen Sieg erfechteten, durch welchen die Ehre beider 
wiederhergeſtelt werde (anhaltendes Bravo). 

Am Sonnabend (d. 19) Abend empfing Präſident 
Grabow von dem Herrn Minifterpräfidenten die Mit⸗ 
theilung, daß Se. Majeſtät der König die ſchriſtliche Ein⸗ 
ſendung der Adreſſe wünſche. Der Minifterpräjident 


ſtellte zugleich anheim, die Adreſſe durch ihn oder di ekt 
Die Adreſſe iſt 


an den König gelangen zu laſſen. \ 
hierauf an den Minifterpräfiventen zur Weiterbeförde⸗ 
rung geſandt worden. 


Politiſche Rundſchau. 


Zur Schleswig ⸗Holſteiniſchen Frage. Der 
Einmarſch der Bundestruppen in Holſtein ift jetzt 
auf den 23. d. feſtgeſetzt. Nach der „Kreuzztg.“ 
ſind am 20. d. in Berlin authentiſche Nachrichten 
aus Kopenhagen eingetroffen, nach welchen der 
Befehlshaber der däniſchen Truppen in Holſtein 
angewieſen iſt, ſich wegen des Rückzugs derſelben 
mit den Bevollmächtigten des Bundes in Verbin— 
dung zu ſetzen. Hiernach ſcheinen ſich die Mit⸗ 
theilungen mehrerer Blätter zu beſtätigen, nach 
denen die Räumung in ſpeziellem gegenſeitigen 
Einvernehmen und in ſolcher Weiſe erfolgen würde, 
daß die däniſchen Truppen überall baldmöglichſt 


von deutſchen erſetzt werden, um jeden Zwiſchen— 


fall einer regierungsloſen Pauſe zu verhüten. 
Auch ſonſt ſcheint man ſich in Kopenhagen mit 
der Execution immer mehr auszuſöhnen. Die in 
Hamburg erſcheinende „Zeit“ veröffentlicht eine ge- 
heime Inſtruktion der holſteinſchen Regierung in 
Plön, in welcher es unter Anderem heißt, daß 
wenngleich die gegenwärtig vom deutſchen Bunde 
beſchleſſene Exekution als ein berechtigter Akt nicht 
angeſehen werden könnte, es dennoch im Intereſſe 
ſowohl Sr. Majeſtät des Königs, wie des Lan— 
des liegen werde, daß eintretenden Falls die loya⸗ 
len Beamten des Herzogthums Holſtein thunlichſt 
ihre Funktionen innerhalb des ihnen Allerhöchſt 
angewieſenen Wirkungskreiſes fortſetzen, die Zu— 
ſtimmung Sr. Majeſtät des Königs dazu erwirkt, 
daß es den die Regierung ſortirenden Beamten 
geſtattet werde, den an fie geſtellten Anforveruns 
gen der Bundesautoritäten faktiſch Folge zu geben. 
— Das „Dresdener Journal“ meldet, daß der 
ſächſiſche Civil⸗Commiſſar für Holſtein am 20. 
abgereiſt iſt und die däniſche Regierung die Räu⸗ 
mung Holſteins angekündigt habe. 

Aus Polen. Die oberſte Leiterin der Revolution, 
die Nationaltegierung, in Warſchau hat ſich wiederum 
verjüngt und mit neuer Energie ihre Thätigkeit fortzu⸗ 
ſetzen ſich vorgenommen. In einem Aufrufe „An die 


Nation,“ der troz aller Wachſamkeit der ruffifchen 
Polizei große Verbreitung gefunden hat, wird dies 
ausgeſprochen und zur Ausdauer im Kampf gegen die 
ruſſiſche Regierung aufgefordert! Das Aktenſtück iſt 
vom 15. d. Mts datirt. Außer dieſem Aufruf find 
in der abgelaufenen Woche noch ein paar revolutionäre 
Tagerbefeh.e des Stadtchefs erſchienen, deren Inhalt 
nicht von allgemeinem Intereſſe iſt. Es iſt alſo dem 
ganzen Polizet⸗Apparat nicht einmal gelungen, die ge⸗ 
heime Preſſe zu unterdrücken, worauf fie jo viel Kraft 
verwendete. Die Ankündigungen rufſiſcher Organe von 
der Unterdrückung der Revolution beweiſen ſich ſchon 
durch dieſen einzigen Umſtand als Tauſchung. 

Münden, 19. Decbr. Die offizielle „Baheriſche 
Zig.“ dringt ein Handichreiben des Königs an den 
Minifter des Aeußern, v. Schrenk, vom 17. Decdt., 
worin die bieherige Politik des Ministeriums gebilligt 
und der im Bundesprotokoll niedergelegte Proteſt enk⸗ 
ſchieden wiederholt wird; ferner werden darin die 
Erbanſprüche des Erdprinzen von Auguſtenburg für 
rechtlich begründet erachtet und wird damit die Bereit⸗ 
willigkeit für die Durchführung der hierdurch deding⸗ 
ten Politik und das Einſtehen für die Rechte des 
Herzogthums und Deutſchland erklärt. Der König hofft 
auf die Zuſtimmung aller Beſonnenen, wenn er, ſeiner 
Bunderpflicht getreu, dieſes Ziel bei dem Bunde und 
durch denſelben anſtrebt. 


Provinzielles. 


Elbing. Die Urwahlen im Marienburger 
Kreiſe werden am 29. d. Mis. und die Wahlen 
der beiden Abgeordneten für die Kreiſe Elbing 
und Marienburg am 8. Januar k. J. durch den 
Wahl⸗Commiſſarius, Herrn Regierungsrath von 
Meuſel, in Marienburg abgehalten. 

— Den 22. Am vorigen Mittwoche beehrte Herr 
Wantrup unſere Stadt mit ſeinem Beſuch, um in der 
ſogenannten Bundeshalle vor ſeinen Verehrern einen 
Vortrag zu balten. Den Inhalt deſſelden bildeten die 
bekannten Verdächtigungen der Fortſchrittepartei und 
der Majorität des Abgeordnetenhauſes, die — wie in 
den Elbinger Anzeiger zu leſen — „ihre ſchroffe doch 
haltloſe Opposition nur darauf gerichtet habe, die 
Macht der Krone zu ſchwächen, ja zu vernichten, um 
ſich ſelbſt in den Beſitz derſelden zu dringen. Wir 
wollen annehmen daß Herr Wantrup nicht gegen deſ— 
ſeres Wiſſen geſprochen hat und wirklich von der Wahr⸗ 
heit dieſer Behauptung überzeugt iſt; wenn dies aber 
der Fall iſt, fo deweiſt er, daß feine potitiſche Einſicht 
eine ſehr geringe iſt, und er in der Beurtheilung des 
jetzigen parlamentariſchen Kampfes einen ſehr niedrigen 
Standpunkt einnimmt, da er ſonſt wiſſen müßte, daß 
gerade die Fortſchrittspartei ein ſtarkes d. h. verfaſ⸗ 
ſungsmäßiges Konigthum will. Herr Wantrup mag 
ein ſehr guter Schulrath fein, aber ein guter Poliniker 
iſt er gewiß nicht; wie muß es in den Köpfen verjeni- 
gen Leute ausſehen, die ihn als ihren Vertreter in die 
Kammer wählen! N E. U. 

Danzig, den 18. Dezbr. Es iſt von verſchie⸗ 
denen Seiten die Bildung eines Central-Comitees in 
Sachen Schleswig ⸗ĩHolſteins auch für die Provinz 
Preußen iu Anregung gedracht. Es wäre dringend zu 
wünſchen, daß die Conſtituirung deſſelben ſo ſchnell 
als möglich vor ſich gehe. 

Bromberg, 17. December. (Bromb. 3) Der 
Kreisrichter S. zu Inowraclaw war angeklagt, einen 
Soldaten, welcher feinen Wagen auf der Rückkehr von 
einer Dienſtreiſe revidiren wollte, Widerſtand geleiſtet 
zu haben. Das Kreisgericht zu Inowraelaw hatte ihn 
freigeſprochen. Das Appellations⸗Gericht hierſelbſt hat 
ihn dagegen heute unter Aufhebung des erſten Erkennt⸗ 
niſſes zu 14 Tagen Gefängnißſtrafe verurtheilt. 


Lokales. 


— Perſonalia. Herr Bückling, Beamter bei der hie⸗ 
figen Kül. Bank-Commandite iſt nach Elbing an die dortige 
Kgl. Bank⸗Commandite mit dem Charakter als Kgl. Bank 
Rendant und erſter Vorſteher verſetzt worden. — Da Herr 
Zeugfeldwebel Strunk die Annahme des Kaftellan Poſtens 
im Rathhauſe abgelehnt het, jo wählte d. 22. d. der Magi- 
ftrat den ehemaligen Kreis-Feldwebel Herrn Clerieus für 
beſagte Stelle. 

— Zur Interpellation des Herrn v. Hennig. Den 
Wortlaut derſelben haben wir unſeren Leſern bereits in v. 
Num. mitgetheilt; nachſtehend folgt die Begründung. Abg. 
v. Hennig ſagte, er habe geſtern ein don 85 Bürgern der 
Stadt Lautenburg im Kreiſe Strasburg unterzeichnetes Schrei. 
ben erhalten, wonach dort die Civilbehörden ganz außer Kraft 
geſetzt ſein ſollen und von dem dortigen Kommandeur des 
Jägerbataillons Verhaftungen und Hausſuchungen vorgenom⸗ 
men würden. Er hätte gewünſcht, der Herr Miniſter hätte 
vorher Erkundigungen über die Thatſachen eingezogen, ehe er 
ſich zur Beantwortung der Interpellation bereit erklärt, er 


hoffe indeß, wenn ihm die Thatſachen noch nicht bekannt fein 
ſollten, ihm durch feine Interpellation Gelegenheit zur Re- 
medur zu geben. Es ſei bei Gelegenheit der Wahlen mehr- 
fach von Amtshandlungen des Landraths v. Young die Rede 
geweſen, die dem Hauſe wohl bereits ein Urtheil über den⸗ 
ſelben ermöglicht haben würden. Er würde, wenn der Mi- 
niſter ſpäter die Interpellation hätte beantworten wollen, den- 
ſelben mit einer ganzen Reihe von ungeſetzlichen Amtshand- 
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ten in Thorn und Umgegend meinen auf⸗ 


131, 132pfd. hellbunt fl. 390, fl. 395, 130 / Ipfd. hochbunt 2 25 
fl. 19 120 12 1 Bar 12 Be Ye Er Für das mir in reichem Maaße ge- 7 
gen feſt. 123pfd. fl. 222, 126pfd. 28, 128pfd. fl. 231, - : N Fri 2 
Alles per 125pfd. — Spiritus heute nicht gehandelt. OS ſchenkte Vertrauen ſage ich meinen Patien⸗ 


lungen des Landraths bekannt gemacht haben. Er wolle nur 
heute durch einige Beweiſe darthun, in welcher Weiſe derſelbe 
ſeine Stellung auffaffe. Er habe einen Brief des Abgeord- 
neten Kreisrichters von Lyskowski in der Hand, den der 
Landrath v. Young auf der Poſt habe mit Beſchlag belegen 
laſſen, um ihn an das Kreisgericht zur Oeffnung zu ſenden. 
Dieſes habe natürlich die Zumuthung von der Hand gewieſen. 
Bekanntlich habe derſelbe Landrath den Kreisrichter v. Lys⸗ 
kowski auch verhaften laſſen, es ſei auch eine Unterſuchung 
egen ihn eingeleitet worden, deren Reſaltat er nicht kenne. 
Landrath von Young habe nun die Polizei dem Major des 
Jägerbataillons übertragen. Redner verlieſt eine Verfugung 
des Landraths an den Magiſtrat in Lautenburg, in welcher 
derſelbe angewieſen wird, den Requiſitionen des Majors des 
Jägerbataillons Folge zu leiſten Er theilt einige Falle mit, 
in welchen Perſonen, die er namentlich bezeichnet, obgleich ſie 
nach Feſtſtellung durch den Magiſtrat in erlaubten Geſchäften 
ſich nach Lauenburg begaben, verhaftet und ihnen ihre Pa- 
piere abgenommen ſind, auf Befehl des Bataillons-Komman- 
deurs. Auch Hausſuchungen feien von dem Militair vorge- 
nommen worden ohne vorgängige Anzeige an den Magiſtrat. 
Der Redner citirt nun die einſchlägigen Beſtimmungen des 
Geſetzes zum Schutze der perſönlichen Freiheit vom 12. Febr. 
1850 betr. namentlich die Verhaftungen und die Hausſuchun⸗ 
gen und weiſt nach, daß die Requiſition in den vorliegenden 
Fallen gefehlt, erklärt ſich auch bereit, ſeine Beweismittel auf 
den Tiſch des Hauſes niederzulegen. Dieſe Geſetzesverletzun⸗ 
gen wären weniger fignificant, wenn fie von einem Militair 
ausgegangen wären, von dem man bei ſeiner Nicht- Vereidi- 
gung auf die Verfaſſung nicht eine fo genaue Krink der bür- 
gerlichen Geſetze verlangen könne, hier aber habe ein preußi- 
ſcher Landrath die Veranlaſſung zu ſolchen Geſetzwidrigkeiten 
gegeben. Er frage, mit welchem Rechte die königl Regierung 
Geſetzwidrigkeiten Seitens der Bürger verfolgen könne, wenn 
die Behörde ſich derartig über die Geſetze des Staats hin- 
wegſetzte. (Beifall). 

Das vom Herrn v. Hennig im Abgeordnetenhauſe ange- 
führte Schreiben des Landraths v. Young an den Magiſtrat 
zu Lautenburg lautet; 

„Dem Magiſtrat wird in Folge des Berichts v. 13. d. 
M. die Weiſung ertheilt, den in Bezug auf die politiſche Po- 
lizei an denſelben ergehenden Requiſitionen des dortigen Herrn 
Detachementr-Commandeurs ſtrikte Folge zu leiſten. Der ge- 
nannte Hr. Commandeur handelt in Erledigung der ihm ge- 
wordenen, hier und da auch die Kreisbehörde berührenden 
Aufgabe für die letztere überall in meiner Vollmacht; ſeine 
einſchlägigen Requiſitionen und unſeren diesſeitigen Berfügun- 
grn gleich zu achten. Die entſtehenden Koſten werden nach 


Briefkaſten. 

Was iſt Daubitz bei Hämorrhoidal-Leiden, was Gold- 
berger bei Rheumatismus? Nichts. — Das einzig Wahre 
gegen Rheumatismus iſt: wenn man beim Schmidt Schmidt 
— Copernicus. und heiligen Geiftftraßen- Ede gegen den 
Pahl mit dem daran befindlichen Eiſen, im Dunkeln, wenn 
Mondſchein im Kalender ſteht und in Folge deſſen kein Gas 
brennt, anrennt. Probatum est, und zu empfehl n. Mein 
Rheumatismus, an dem ich ſeit 3 Monaten gelitten, iſt vol- 
ſtändig weg. RW: 


Inſer ate. 
Bekanntmachung. 

Die bisher als Hauptwache benutzten Räum- 
lichkeiten des Rathhauſes, ſellen von Neujahr ab 
bis zum Beginn der Bauzeit den 1. April 1864 
vermiethet werden. Die Bedingungen ſind in der 
Kommunal⸗-Regiſtratur einzuſehen. Der Licitations— 
Termin ſteht 
am 28. Dezember e. Nachmittags 5 Uhr 
im Secretariat an. 

Thorn, den 23. Dezember 1863. 


Der Magiſtrat. 
Freitag, den 25. d. Mts. 
muſikaliſche Abendunterhaltung. 
Ziötel de Danzig. 
WBieser’s Kaffee⸗Haus. 
Am J., 2. und 3. Weihnachtsfeiertage 
Srosses Concert 


von 


der Kapelle des 41. Juf.⸗Regt. 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Maßgabe bes Geſetzes getragen und kommen bei Handha- 5 
bungen deſſelben nicht in Betracht. Straßburg, 14. Deebr. Sen effl er, 
1868. Muſikmeiſter. 


— Handwerkerverein. In der Generalverſammlung am 
Dienſtag d. 22. d. wurde der neue Vorſtand gewählt, und 
zwar die Herren: Engelhardt, Heins, C. Marquart, Gymna- 
ſiallehrer Müller, Jul Neumann, Orth, Dr. A. Prowe, G. 
Prowe, Schauenburg. Die Herren Gen.-Maj. a. D. v. 
Prittwitz und B. Meyer machten von ihrem ſtatutenmäßigen 
Rechte Gebrauch und lehnten ihre Wiederwahl in den Xor- 
ſtand für das nächſte Verwaltungsjahr des Vereins ab. — 
Am nächſten Donnerſtag (d. 31. d.) findet eine Soiree ſtatt. 
Die Provinzial- Verfammlung zur Berathung in der 
Schleswig. Holſtein ſch en Angelegenheit wird dem Vernehmen 
nach zu Danzig in den erſten Tagen des nächſten Monats 
ſtatthaben. 

— Cheater. Am Montag, d. 21. d. von Mofenthal 
„Die deutſchen Comödianten“, hiſtoriſches Gemälde in 5 Ak- 
ten. Das Süjet des mit einem Preis gekrönten Stücks, ein 
Bild aus dem deutſchen Schauſpielerleben, vor mehr denn 
hundert Jahren, eignet ſich mehr für eine Novelle als für 
das Drama. Auch wird das Stück, gerade rückſichtlich ſeines 
Stoffes, nie eine Wirkung ausüben, obſchon es demſelben an 
ergreifenden Scenen nicht fehlt. Das Intereſſe, nemlich die 
Hebung des deutſchen Schauſpiels, für welches der Held des 
Stückes leidet und ſich opfert, liegt, weil es ſeine Geltung 
erlangt hat, der Gegenwart zu fern, als daß das heutige 
Theater-Publikum in feiner überwiegenden Mehrzahl dem Hel- 
den ſich theilnehmend zuwenden könnte. Die Aufführung 
war durchweg anerkennenswerth. Indem wir uns ein aus- 
führliches Referat über die einzelnen darſtellenden Kräfte vor- 
behalten, bemerken wir heute, daß die bisher aufgeführten 
Stücke gut einſtudirt, ſowie die einzelnen Partien angemeſſen 
vertreten wareu. Die zeitige Geſellſchaft des Herru M. ließ 

ifer, aber auch lechniſche Befähigung für die ihr ſeiteus der 
reftion geftellten Aufgaben wahrnehmen. Hoffentlich wird 
es ſo die ganze Theater-Saifon hindurch bleiben. Schließlich 
theilen wir mit, daß auch die Aufführung von „Der Jeſuit 
und ſein Zögling“ 


Soncert- Anzeige. 


Am 1. Feſttag findet dei mir ein 


Concert 


ſtatt. Ausgeführt von den hieſigen Hautboiſten. 
Aufang 7 Uhr. 
Gerechteſtraße 92. Müller. 


Griechische Halle. 
1. und 2. Weihnachtsfeiertag: 
Concert 
von der Familie Bleier. 


Sonnabeud, d. 26. u. Sonntag, d. 27. d. M. 


DTanzkränzehen 
im Hötel de Danzig. 
Sonnabeud, den 26, d. Mts. 

Tanzt änzchen. mE 
im Gaſthof zur goldenen Sonne, 

Anfang 7 Uhr. 
Sonntag, den 27. d. Mts. 
2 Großes 
Harfen⸗Concert 


in der Reſtauration von Peters, Baderſtraße. 


haben ſoll am Sienſiag, d. 22. d. ſehr gefallen Tanzvergnügen im Majewski'ſchen Local den 
— —— — — 25. d. Mts. 4 22 Putschbach. 


Handels- Nachrichten. 


Amſterdam, 21. Dezember. Weizen ſtille. Roggen 
unverändert. 

London, 21. Dezember. Engliſcher Weizen einen 
Schilling niedriger, fremder Weizen vernachläſſigt, flau. 

Berlin, 22. Dezember. Weizen war wenig beachtet, 
aber auch nur ſchwach offerirt. — Von disponiblem Roggen 
waren reichliche Offerten am Markt, die jedoch — gegenüber 
mäßiger Kaufluſt — ſelbſt zu etwas niedrigeren Preiſeu nur 
ſchwerfällig unterkamen. 

Danzig, 22. Dezember. Käufer ziehen ſich immer 
mehr vom Weizenmarkt zurück, und ſelbſt zu recht billigen 
Preiſen konnten heute nur 50 Laſt mühſam untergebracht 
werden. Bezahlt jür 124½/pfd. bunt fl. 355, 126pfd. desgl. 


Slärke⸗Niederſage! 
Vorzüglich ſchöne Weizen Stärke aus 
der Fabrik des Herrn 
B. Dannehl auf Gr. Mocker; 
verkaufe ich bei 1 Pfd. mit 3½ Sgr., von 5 
Pfd. an 3 Sgr., bei Abnahme von 1 Ctr. mit 
9 Thlr. und 5 Ctr. mit a 8 ½ Thlr. 
Aduſph Raatz. 
Stiche Sülze 


im Gaſthof zur goldenen Sonne. 


. 
i wre 75 richtigen Dank. - 
Den 22, De „ er 5 der Luftdruck 27 — Da es mir wegen Mangel an Zeit I 
Zoll 8 Sic. Waſſerſtand 1 Fuß unter 0. | — nicht möglich war, alle Aufträge zu berück⸗ 2 
Den 23. Dezember. Temp. Kälte 4 Grad. Luftdruck 27 ſichtigen, ſo werde ich binnen Kurzem wie⸗ 
Zoll 9 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß unter 0. D der in Thorn eintreffen, dieſes jedoch 
16) vorher befannt machen. 


Meine Wohnung in Berlin befindet ſich © 
in der Wilhelmsſtr. nz und empfehle 


ich mich Zahnleidenden bei einer Reiſe 
> dorthin event. zur geneigten Erinnerung. 8 

© 
© Zahnarzt H Vogel 
© aus Berlin. 2 
® 
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AVIS: 


Durch das Engagement eines fei- 
nem Fache gewachſenen Gärtner's 
Herrn Salzbrunn, bin ich in den Stand 
geſetzt, den Anſprüchen eines verehrlichen Publi⸗ 
kums in jeder Beziehung zu entſprechen und 
liefere auf gefällige Beſtellungen ſowohl Bouquets 
von lebenden als trocknen Blumen zu den mög⸗ 
lichſt billigen Preiſen. Empfehle gleichzeitig 
ſchönblühende 5 
Camellien, Viburnum Tinus, 

Tulpen, Primulachin, 
ſowie zu Geſchenken ſich ſehr gut eignende Blu- 
mentiſche von Naturholz en miniature. 

Um geneigten Zuſpruch bittet 


Didschons, 
auf dem St. Georgenkirchhof. 


Als Feſtgabe empfehle ich das von mir be- 
reitete Eau de Cologne, 1 Fl. 6, 2 Fl. 11, 3 
und mehr à 5 Sgr. Kiſtchen gratis. Möge der 
niedrige Preis, der Qualität wegen, nicht miß⸗ 
trauiſch machen. Die Bereitung geſchiehet mit 
gewohnter Sorgfalt, und werden die Zuſammen⸗ 
ſtellungen mit beſten franz. ꝛc. Oelen nach neuen 
— hier beliebten — Vorftriften ausgeführt. 

Nächſtdem bierfür eine Offerte für den 
größeren Conſum⸗Vortheil. Wenn nämlich leer 
gewordene E. d. C. Flaſchen auf noch billigere 
Weiſe, wie oben angegeben, wieder gefüllt werden 
ollen, ſo biete ich dafür den Verkauf nach dem 
Quartpreiſe a 1 Thlr. an, wenn mindeſtens Y, 
Ort. entnommen wird. ¼ Ort. 4 Sgr. Dar⸗ 
nach koſtet die Fl. nur etwa 3 Sgr. 2 Pf. 
Wird indeß die Selbſtbereitung der E. d. C. vor⸗ 
gezogen, jo empfehle ich dafür ebenfalls fein be- 
reiteten Spiritus und beſte äther. Oele für mög⸗ 
lichſt billige Preiſe. 


Louis Horstig. 


Beſte Wall- und Lambertnüſſe 


zu ſehr billigem Preiſe bei 
©. Lieratn 


Alle Sorten 


Pfefferkuchen 


ſowie Steinpflaſter, Zucker-, Pfeffer und Roſen⸗ 
nüſſe, empfiehlt mit einem Rabatt von 8 Sgr. 
pro Thaler Ernst Rotter, Gerechteſtr. 


Heſchäfts⸗Eröſſnung. 
Am 1. Weihnachts⸗Feſttage Nachmittags 4 
Uhr eröffne ich im Hauſe des Herrn v. Jani- 
szewski Schülerſtr. unter dem Namen 


Gambrinus-Halle 
mein neu und comfortabel eingerichtetes Reſtau⸗ 
rations⸗Lokal mit Billardſtube. 

Indem ich ſtets bemüht ſein werde, mir durch 
billige und pünktliche Bedienung die Zufriedenheit 
meiner reſp. Gäſte zu erwerben, bitte ich um ge⸗ 
neigten Zuſpruch. 

Thorn, den 24. Decbr. 1863. 

Otto id enziersky. 

Ueber die Sendung an den Herrn Baron 
v. d. Lanken auf Boldwitz wird gebeten noch 
nähere Rückſprache zu nehmen. 


Il Dei nut Aurzem Aufenthalt 1! 


jeder Art heile ich in wenigen Minuten für immer und in ſtrengſten Sinne ber | 
Wahrheit, vollkommen blut und jchiverzlo®. 
die veralterte Geſchwüre und die gefährlichſten Wunden in 
heilt. Dieſe Salbe, wird unentgeltlich verabfolgt, Embalage wird nur mit einer Klei⸗ 


Fußleiden 
Heilſalbe 


nigkeit berechnet. 


Froſtſalbe 
Kreosotin L. as I 


e ſungen. 


Beſonders empfehle ich: 
einer ſehr kurzen Zeit 


hemmt bei bequemer Anwendung ſofort das läſtige Jucken der ſogenannten Win⸗ 
terbeulen, beilt jedes Freſtübel aufs ſchnellſte und radical, ſowie 

Ballen und Hühneraugeueerdt nebſt genaueren Gebrauchsanwei— 
Beſtellungen der obigen Präparate werden nach außerhalb 


gegen genauer Beſchreibung auf's Beſte ausgeführt. Beſtellungen zur Behandlung außer meiner 


Wohnung werden Tages zuvor entgegengenommen. 
91 Uhr und Nachmittags von 2—7 Uhr. 


Sprechſtunden von Vormittags 


F Ludwig @®@eisner’s Ww. Fußärztin, i 
Altſtädtiſcher Markt No. 300, im Haufe der Tarrey'ſchen Conditorei, 2 Treppen hoch, bei Herrn 
Julius Louis Kalischer. 2 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt-Aktien-Geſellſchaft. 
Directe Poſt-Dampfſciſſſahrt zwiſchen 
HamburgunNew⸗Aork, 


eventuell Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſt-Dampfſchiffe 


Tentonia, Capt. Haach, 
Germania, „ Ehlers, 
Davaria, „ Taube, 


am 26ten Dezember, 
am Yen Zauuar, 
am 23ten Januar. 


am ten Februar. 
am 20ten Februar. 
zam Ölen März 


Jaxonia, Capt. Trautmann, 
Hammonia, „ Schwenſen, 
Dorf, „ Meier, 


Fracht L. 2. 10 für ordinaire, L. 3. 10 für feine Güter pr. ton von 40 hamb. Cubiefuß mit 15% Primage 


f . Erſte Kajüte. 
. Paſſagepreiſe: Pr. Crt. 
Näheres bei dem Schiffsmakler 


Zweite Kajüte. Zwiſchendeck. 


Rthlr. 150, Pr. Crt. Rthlr. 100, Pr. Crt. Rthlr. 60. 
Auguſt Bolten, Wm. Miller's Nachfulger, Hamburg 


ſowie bei dem für den Umfang des Königreichs Preußen eoneeſſionirten und zur Schließung gültiger 
Verträge für vorſtehende Schiffe nur ausſchließlich allein bevollmächtigten General-Ageuten 


H. C. Nlatzmann in Berlin, Louiſenſtraße 2. 


und den deſſen Seits in den Provinzen augeſtellten und coneeſſionirten Haupt- und Spezial-Agenten. 


Reine Eau de Cologne Flaschen a 8 Pf. kauft 
er Horstig. _ 


Als werthvolle 
Weihnachtsgeſchenke 
empfehle ich ein Pianino von klang⸗ 
8 vollem Ton und von ſehr ſolider 
ſchöner Bauart, ebenſo ein tafelförmiges Fortepiano 

von kräftigem und ſchönem Ton. 
Ernst Lambeck. 


Mein großes Lager jeder Art 


U f 
Herrenſtieſel, ME 
von mir feloje gefertigt, empfehle zur gefälligen 
Beachtung. Lackirſtiefel paſſend zum Feſtgeſchenk, 
verkaufe ich, um damit zu räumen unter Garantie 
zu ſehr billigen Preiſen. 

Ferner empfehle ich den geehrten Damen 
gefütterte Zeuggamaſchen, Pelzſtiefelchen, Lackir⸗ 
ſtiefelchen mit Doppelſohlen zu billigen Preiſen. 
Auf Beſtellung wird jede in mein Fach ſchlagende 
Arbeit prompt und reell, und namentlich zu den 
billigſten Preiſen ausgeführt. 

g Durid Lilienthal. 
Brückenſtraße Nro 8. 


1 „Eine von mir gearbeitete, und voll⸗ 
ſtändig mit ſchönen Topf⸗Gewächſeu 
beſetzte 


Dlumenſontaine, 

Werth, ohne Topf⸗Gewächſe Thlr. 40, bin ich 
Willens am Neujahre-Nahmittage im Wieser'⸗ 
ſchen Kaffeehauſe öffentlich zu verlooſen. Den 
Ertrag dieſer Verlooſung überweiſe ich dem hieſi⸗ 
gen Hilfs Fonds für Schleswig⸗Holſtein und hoffe 
ich, daß das geehrte Publikum meiner Einladung 
zur Entnahme von Looſen für dieſen Zweck nach⸗ 
kommen wird. 

Am 3. Feiertage ſchon ſteht die Fontaine 
zur Anſicht aus. 

Looſe a 10 Sgr. und die Liſte halte ich als 
auch Herr Wieser bereit. Meinass, - 


8 Klempnermeiſter. 


Ein Flügel 
ſteht unter ſehr guten Bedingungen 
zu verkaufen. Culmerſtr. Nr. 341. 


| 


| 


250,000 Gulden 


Hanpt-G:winn der Ziehung am 


kommenden 2. Januar 
des Eiſenbahn- und Dampfſchifffahrt Anlehens. 

Der Verkauf dieſer Anlehenslooſe, iſt in allen 
Staaten geſetzlich erlaubt. 

Hauptgewinne des Anlehens ſind: 

21 mal 250,000 fl. — 71 mal 

200,000 fl.— 103 mal 7/5 0,000, 
fl. — 90 mal 20000 fl. — 105 
mal 30,000 fl. 99 mal 20,000 

fl. — 105 mal 73, 000 fl. 
und 2060 Gewinne von 5000 fl. bis ab⸗ 
wärts 1000 fl., und der geringſte Preis, 
den mindeſtens jedes Obligations 
Loos erzielen muß, iſt 145 Gulden. — 

Kein anderes Unternehmen bietet dem- 
nach mit einer ungewöhnlich einladenden 
Spiel-Chancen noch fo große und viele 
Gewinne, verbunden mit den ſicherſten 
Ein Loos für obige Ziehung koſtet Thlr. 2 
Sechs Looſe zuſammen nur m 10 — 

Pläne werden Jedermann auf Verlangen 
gratis und Franco überſandt, ebenſo Ziehungs⸗ 
liſten gleich nach der Ziehung. Durch unterzeich⸗ 
netes Handlungshaus werden gefl. Aufträge ge 
gen Baarſendung oder Poſtnachnahme prompt 
ausgeführt. 8 } 3 

Jacob Lindheimer jr. 

Staats-Effecten Handlung in Frankfurt a/ M. 

Raummaugel nöthigt mich, alle bis zum 


1. Januar 1860 reponirten Acten der Vernichtung 
zu übergeben, falls dieſelben nicht in 4 Wochen 


Garantien. 


— 


| von den reſp. Herrn Mandanten abgeholt wer⸗ 
| den ſollten. 


5 Der Juſtiz-Rath Kroll. 

Ern geräumiger, gewölbter, trockner Keller 
iſt zu vermiethen. 

Hermann Wechsel. 


— — — — 
— —— —H — 
— — —-—¼ęꝰ . 


e . 


Leipzig. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in 
Thorn bei Ernſt Lambeck: 


Rathgeber für Männer 
in Schwächezuſtänden 
Oder Sichere Hülſe 

gegen Bi 
unnatürliche Kraftloſigkeit. 
von einem praktiſchen Arzte und Großh. 


Sächſ. Medicinalbeamten. 
Preis 7¼ Sgr. 


Produkten Commiſſions-Geſchäſt N 
von 
I. W. Lustig 
empfiehlt ſich der reſp. Geſchäftswelt. Gewährt 
in Conſignationen Vorſchüſſe. Corteſpondenz 
tauko. 1 


TTT 


Theater in Thorn. 

Freitag, den 25. Dezember. Zum erſten 
Mal: „Herzog Albrecht“ und „Agnes Ber⸗ 
nauerin“ oder „Fürſt und Bürgerstochter.“ 
Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Akten von Mel⸗ 
chior Meyr. 

Son nabend, den 26. Dezember. Zum erſten 
Mal: „Unruhige Zeiten“ over „Lietzes Me⸗ 
moiren“, Zeitpeffe mit Geſang in 3 Abth. 
und 8 Bildern von Emil Pohl (in Berlin 
140 Mal aufgeführt.) Muſik von Conradi. 

Sonntag, den 27. Dezember. Zum zweiten Mal: 
„Unruhige Zeiten“ 

Montag den 28. Dezember. Zum erſten Mal: 
„Die Verſchwörer“. Luſtſpiel in 3 Abth. von 
Herzog Ernſt von C. — Hierauf zum zweiten 
Mal: „Der Juriſtentag“. Peſſe mit Geſang 
in 1 Akt von Kaliſch. Muſik van Conradi. 

Den 25., 26. und 27. Dezember beginnt 
das Theater um 6 Uhr. 
9. C. V. Mittethausen, 


e 


Es predigen 
Am heil. Abend, den 24 Dezember. 

In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche. 
Chriſtnachtsfeier: Nachmittags 4 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Am 1. heil. Weihnachtsfeſte den 25. Dezember. 

In der allſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. Gollekte au beiden Fei⸗ 
ertagen Vor- und Nachmittag für das hieſige Waiſenhaus. 
Milihär⸗Gottesdienſt 12 Uhr Mittags Herr Garniſonprediger 

Eilsberger. 
Nachmitags Herr Pfarrer Markull. 
In der neuftädtifchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Ju der evangeliſch-lutheriſchen Kirche, 
Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Am 2. heil. Weihnachtsfeſte den 26. Dezember. 

In der altſtädtiſchen odangeliſchen Kirche. 

Vormittags Herr Pfarter Markull. 
M.litairgottesdienft fällt aus. 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche: 

Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 

Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 

An beiden Feiertagen Vor- und Nachmittags Kollekte für 
das hieſige Waiſenhaus. 

In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 

Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Am Sonntag nach Weihnachten, den 27. Dezbr. 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Markull. | 
Mittags 12 Uhr Beichte u. Asendmahlsfeier Herr Garnifon- 

prediger Eilsberger. 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 


Avis! 

Wegen des Feſtes erfcheint die 
nächſte Nummer u. Bl. am Dienſtag 
den 29. d. — Etwaige Nachrichten 
von beſonderer Bedeutung werden wir 
durch ein Extrablatt mittheilen. | 


Die Redaction. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


